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(Es gilt das gesprochene Wort)

Liebe Diplomandinnen und Diplomanden, liebe Eltern und Grosis, Freunde und Göttis, liebe Gäste

Geschätzter Rektor Urs Saxer und geschätzte FMS Leiterin und Prorektorin Brigitta Steinmann

"Ich wünsche dir den Mut, auch auf Wegen zu gehen, auf denen sich noch nie jemand bewegt hat."

Ich heisse Sie herzlich willkommen zur Abschlussfeier 2010 an der Fachmittelschule Schaffhausen FMS und wünsche Ihnen auf Ihrem weiteren Lebensweg von Herzen alles Gute und viel Glück. Gutes wünschen – aber klar doch! Was meine ich damit? 

Wünsche wollen schützen – Positives und Gutes herbeizaubern, vielleicht sogar auch einmal das Unmögliche möglich machen. 

Aber Wünsche können oft auch eine Flucht vor dem Realen sein – wir sprechen dann von Wunschträumen. Und, Sie wissen es, in der Märchen- und Sagenwelt wird Wünschen in der negativen Form zum Verwünschen, oder zum Schadenzauber in der Magie. 

Gute Wünsche zu einem Anlass wie einem Geburtstag, einem freudigen Ereignis, oder eben einem Abschluss einer Ausbildung oder eines Lebensabschnitts sind ein freundlicher Akt, der Positives auf eine Person lenken soll. Sie nutzen die Besonderheit der Situation, - wie heute bspw. die Situation Ihrer Diplomierung-, die offen, unklar oder auch ungewiss ist, um die Mächte zu beschwören, gnädig oder hilfreich zu sein. Auch im Alltag begegnet uns der Glaube an die guten Wünsche: "Guete Appetit", "Zum Wohl sii" , "Schloof guet und träum süess" und ähnliches stehen dafür.

Was aber mag der angebrachte Wunsch für hoffnungsvolle junge Menschen sein vor einem neuen Lebensabschnitt, beim "Hinaustreten ins Leben" – auf der Brücke von der FMS zur Berufswelt oder zu einer weiterführenden Schule? Genügen da nett gemeinte Wünsche?

Viel besser scheint mir hier eine Aufforderung, wie sie der römische Dichter Horaz als ersten Schritt auf dem Weg zu sich selber gebraucht hat –Entschliess dich zur Weisheit! Wage den Anfang! Und er fährt fort: Wer ein neues Leben antreten will und den ersten Tag – vertagt, der tut wie jener Bauer: er steht und wartet, bis der Strom abläuft; der aber fliesst und flutet und wird in Ewigkeit fluten.

Leider wird uns in der heutigen Gesellschaft vieles abgenommen. Service public, Service rund um die Uhr. Wir denken für Sie! Wir haben uns Dienstleistung auf die Fahne geschrieben. Wir kümmern uns um Sie! etc. sind beliebte Slogans in den heutigen Werbebotschaften. 

Warum ist es so, dass viele Menschen, nachdem sie dem Kindesalter längst entwachsen sind, dennoch gerne unmündig bleiben? Dass es anderen so leicht wird, sich zu deren Vormündern aufzuspielen? Dass auch in unserer hochgelobten Demokratie in der Realität oft nur wenige Vordenker agieren und ihre Meinung den andern gleichsam aufdrücken!

Es ist bequem, unmündig zu sein. Habe ich einen Juristen, der für mich meine Klage verfasst, einen Seelsorger, der für mich Gewissen hat, einen Facharzt, der für mich die Diät beurteilt, und so weiter, so brauche ich mich ja nicht selbst zu bemühen. Ich habe nicht nötig zu denken, wenn ich nur bezahlen kann; andere werden das unangenehme Geschäft der Verantwortung schon für mich übernehmen. 

Und so könnte es die eine letzte Aufforderung der FMS und von mir als Schaffhauser Bildungsdirektor an Sie, liebe Diplomandinnen und Diplomanden sein: Haben Sie Mut, sich Ihres eigenen Verstandes zu bedienen! Sie prägen! Sie haben es in der Hand! Sie gestalten unsere Gesellschaft mit Verantwortung und Engagement und nicht durch Eigennutz und Desinteresse am allgemeinen Wohl!
Ich danke den Lehrpersonen und der Schulleitung der FMS, aber auch Ihren Eltern, die Sie zu diesem Punkt geführt haben, an dem Sie heute stehen. Dieser Weg war für Sie selber, aber auch für die Sie mit Wohlwollen begleitenden Menschen nicht immer nur ein gerader und schön eingeebneter Weg. Oft rankten da dornige Rosen in den Weg hinein, der Kurven und Unebenheiten aufwiest. Genau wie das Leben eben auch. Entscheidend ist aber immer, dass man sich nicht abbringen lässt vom Ziel und mutig den Weg beschreitet und die Unwegsamkeiten positiv annimmt und bewältigt!

Mein jüngster Sohn Ueli befasst sich aktuell am Ende der zweiten Sek mit dem Gedanken, nächstes Jahr die Aufnahmeprüfung in die FMS anzupacken. Wenn ich so in den Saal und in die gefreuten Gesichter von Ihnen schaue, dann kann ich ihm durchaus zu diesem Schritt raten.
Ich freue mich, dass Sie bald Ihr Abschlusszeugnis FMS in Händen halten werden. Es wird Ihnen manchen Weg ermöglichen, manche Chance bieten und manche Tür öffnen. Den Weg gehen, die Chance packen, abwägen zwischen Bewahren und Erneuern, die Entscheidungen treffen, müssen Sie aber selber. 
Wir alle sind selber verantwortlich für das, was wir tun und auch für das, was wir nicht tun. 
Das ist doch eigentlich schön, dass wir alle es selber in der Hand haben, was wir aus unserem Leben machen. Ich wünsche Ihnen in den entscheidenden Situationen, in denen es darauf ankommt, die Klugheit und den Mut richtig zu entscheiden und zu handeln. 
Und halten Sie sich unbedingt an meine liebste Lebensweisheit

"Sobald jemand in einer Sache Meister geworden ist, sollte er in einer neuen Sache Schüler werden."

(Gerhard Hauptmann)

Sie schaffen das!
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